
.V.'X'XW. Proletarier oller linder, vereinigt euch!
TAGESZEITUNG der sowjetdeutschen
Bevölkerung Kasachstans

Heraasgegeben
von „SOZIALIST1K KASACHSTAN-

WERKTÄTIGE DER KOLCHOSE UND SOWCHOSE! KÄMPFT UM DIE ERFÜL S 

LUNG UND ÜBERBIETUNG DER PLÄNE UND SOZIALISTISCHEN VERPFLICH- \ 
\ TUNGEN IN DER PRODUKTION UND IM VERKAUF ACKERBAULICHER UND TIE- 
S RISCHER ERZEUGNISSE AN DEN STAAT! S

J(Atu den Lotungen des ZK der KPdSU :um 56. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution ) z

Ackerbauern von Koktschetaw 
hielten ihr Wort

Die Ackerbauern des den Lenlnorden tragenden Gebiets Kok­
tschetaw haben Im sozialistischen Unionswettbewerb einen großen 
Arbeitssieg errungen: Mit dem Abschluß der Ernte haben sie Ihre 
Verpflichtungen Im Getreideverkauf an den Staat erfolgreich erfüllt. 
In die Speicher der Heimat sind 130 Millionen Pud Korn der neuen 
Ernte geschüttet worden, hauptsächlich der wertvollen Nahrungsmit­
telkultur — Welzen. Das sind 17 Millionen Pud über den Volkswirt­
schaftsplan.

Der KasTAG-Korrespondent bat den Ersten Sekretär des Gebiets­
partelkomitees J. N. AUELBEKOW zu erzählen, wie die Landwirte, 
den Unbilden des Wetters trotzend, das Finish der Erntebergung er­
reicht haben.

..Die Werktätigen des Gebiets 
freuen sich”, sagte er. ..daß auf 
einer Saatfläche von über 2.5 
Millionen Hektar eine gute Ern­
te — durchschnittlich 14 Zent­
ner Getreide — gezüchtet wor­
den ist. Die Ackerbauern , der 
Rayons Arykbalyk, Wolodar- 
skoje. Serenda, Rusajewka, 
Schtschutschlnsk haben einen 
100-Pud-Ertrag an Getreide er­
zielt (16 Zentner). Der Brutto­
ertrag betrug 3 700 000 Tonnen 
— die höchste Kennziffer In der 
ganzen Geschichte der Neuland­
erschließung.

Dieser Erfolg Ist dank der hin­
gebungsvollen Arbeit aller Ge­
treidebauern. dank der großen 
organisatorischen und politischen 
Arbeit der Partei-, Sowjet-, Kom­
somol-, Gewerkschaftsorganisa­
tionen unter den Massen erzielt 
worden. Die Landwirte des Ge­
biets leisteten dem Aufruf der 
ukrainischen Kombineführer und 
des Kollektivs der Traktoren- 
und Feldbaubrigade aus dem 
Sowchos ..Lobanowski”. Folge 
und entfalteten weitgehend einen 
Wettbewerb um eine bessere Vor­
bereitung für die Ernte. Ihre 
Durchführung In gedrängten 
Terminen und ohne Verluste. 
Zum Erfolg der Ackerbauern ha­
ben die ständige Hilfe und Für­
sorge des ZK der KPdSU und 
der Sowjetregierung in großem 
Maße beigetragen. Die Überrei­
chung des Ordens ' der Völker­
freundschaft an Kasachstan durch 
den Generalsekretär des ZK der

KPdSU. Genossen L. I.. Bresh­
new. seine Ratschläge und Wei­
sungen haben bei den Getreide­
bauern einen neuen Zustrom an 
Kraft und Energie bewirkt.

Zu aktiven Organisatoren des 
sozialistischen Wettbewerbs wur­
den die Partei- bzw. Partei- und 
Komsomolgruppen, die man In 
allen Traktoren- und Feldbaubri­
gaden, auf den Tennen und an 
anderen entscheidenden Ab­
schnitten schuf. Ober 1 000 
Kommunisten wurden In die Dör­
fer aus den Städten und Rayon­
zentren geschickt: lm ganzen 
aber beteiligten sich über 17 000 
Kommunisten an der Getreideber­
gung. Ihren ganzen Willen. Ihre 
ganze Energie haben sic der Er­
füllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen untergeordnet.

Fas’ 2 000 Kombineführer der 
RSFSR der Ukraine. Kombine­
führer-Studenten aus den 
Hochschulen von Dshambtil und 
Alma-Ata. technische Berufsschü­
ler aus der RSFSR waren be­
strebt. Schulter an Schulter mit 
den örtlichen Ackerbauern, bei 
schlechter Witterung die Ernte 
schneller abzuschließen. Darin 
kam die unverbrüchliche Freund­
schaft der Völker unseres Lan­
des erneut zum Ausdruck. .

Viele Mechanisatoren ernteten 
Welzen von 1 000 Hektar und 
mehr ab. droschen 1 000 Tonnen 
Getreide oder noch mehr. Zu 
solchen gehören der Kombinefüh­
rer. Lenlnordenträger J. J. Pan­
kratow aus dem Sowchos „Men-

shlnskl". der Kombineführer W. 
Schweizer aus dem Kolchos 
„Swesda Kommuny". der Kom­
bineführer D. Makaschew aus 
dem Sowchos „Bldalkskl“. der 
ukrainische Kombineführer I. T. 
Kosejtschuk. ' '" ”
„Ksyltusskl" 
Schofför der Autokolonne 
2585 D. Koshantalew — 
tor J—, ------------ ——
Kraftfahrern — erfüllte vorfri­
stig seine sozialistischen Ver­
pflichtungen bei der Getreide­
transportierung.

Mehrmals hißte man zu Ehren 
der Schrittmacher In den Feld­
standorten und Zentralgehöften 
der Sowchose und Kolchose Fah­
nen des Arbeitsruhms, überreich­
te Ihnen rote Wanderwimpel. 
Agitatoren uhd Politinformatoren 
berichteten über die Erfahrungen 
der Erntemeister. Zu Ehren der 
Rayons — Sieger Im Wettbewerb 
bei der Getreideernte und Im 
Getreideverkauf an den Staat — 
wurde auf dem zentralen Lenln- 
Platz alle 5 Tage der Stern des 
Arbeitsruhms entzündet.

Den größten Beitrag zur Ge­
treidebeschaffung leisteten die 
Landwirte des Rayons Ksyltu, die 
In die Speicher der Heimat etwa 
15 Millionen Pud Getreide schüt­
teten. Je 10 bis 13 Millionen 
Pud wurden von den Ackerbau­
ern der Rayons Kuibyschew. Le­
ningradskoje. Rusajewka. Wolo- 
darskoje und anderen abgellefert. 
Die Sowchose ..Molodaja Gwar- 
dlja". „Tschernlgowskl". ..Lenln- 
gradskl". „Lenlnski”. „Rasdol- 
njt". „Scharykskl“ und andere— 
lm ganzen 58 Wirtschaften — 
verkauften an den Staat Je 1 Mil­
lion Pud Getreide und mehr.

Die Mähdrescher haben Jetzt 
die Felder verlassen. -u“ J— 
Getreidestrom hört 
Viele Sowchose und _______
verkaufen Getreide an den Staat 
über den Plan hinaus.

Im Sowchos
Der 
Nr.

15 D. Koshantalew — Inltla- 
des Wettbewerbs unter den

der 
arbeitete.

aber der 
nicht auf.
Kolchose

(KasTAG)

Übereinstimmung in vielen Fragen
MOSKAU. (TASS). Als 

„sehr nützlich" hat der däni­
sche Ministerpräsident Anker 
Jörgensen seinen Besuch In 
der Sowjetunion bezeichnet.

Auf einer Pressekonferenz In 
Moskau erklärte er weiter: ..Ich 
halte es für sehr wichtig, daß Ich 
Gelegenheit hatte, bei einem 
Gipfeltreffen mit sowjetischen 
Leitern Meinungen über einen 
breiten Kreis von Fragen auszu­
tauschen”. Er fügte hinzu: „Den

offenherzigen Gesprächen mit 
dem Generalserketär des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew, dem 
Vorsitzenden des Präsidiums dos 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
N. V. Podgorny. dem Vorsitzen­
den des Ministerrates der UdSSR, 
A. N. Kossygin, und anderen so­
wjetischen Repräsentanten mes­
se Ich große Bedeutung bei."

Anker Jörgensen stellte fest, 
daß In vielen Problemen die 
Standpunkte beider Selten zu­
einander passen und daß bei den

erörterten Grundfragen Oberein­
stimmung erzielt wurde.

Bel den Gesprächen seien 
u. a. Fragen der weiteren Festi­
gung der Sicherheit In Europa, 
der internationalen Entspannung 
und der Entwicklung der Zusam­
menarbeit zwischen Dänemark 
und der UdSSR erörtert worden. 
„Ich meine die Zusammenarbeit 
sowohl In Wirtschaft und Han­
del als auch In Politik und Kul­
tur", sagte Jörgensen.

Herbststurz
Hauptsorge der Landwirte 1

Protest gegen 
israelischen 
Luftterror

Die sowjetischen Menschen ver­
urteilen voller Zorn und Empörung 
die barbarischen Bombardierungen 
ziviler Objekte in Syrien und Ägyp­
ten durch die israelische Luftwaffe. 
Sie erklären ihre brüderliche Soli­
darität mit den arabischen Völkern, 
die einen gerechten Kampf für die 
Befreiung ihrer ureigenen Territo­
rien führen. Das geht aus Resoluti­
onen hervor, die auf Massenkundge­
bungen In vielen Städten unseres 
Landes beschlossen werden.

Die wahnwitzige Politik Israels 
ist zum Fiasko verurteilt Die ge­
rechte Sache des arabischen Volkes 
wird triumphieren, wurde auf einer 
Kundgebung in Leningrad hervor­
gehoben

Wir unterstützen von ganzem 
Herzen die Erklärung der Sowjet­
regierung zu den Ereignissen im 
Nahen Osten Wir schließen unse­
re Stimme den Forderungen aller 
friedliebenden Völker an und for­
dern, daß die Aggression Israels 
gegen die arabischen Länder einge­
stellt wird und die okkupierten ara­
bischen Territorien geräumt werden, 
erklärte der Schlosser A. Kasnadej, 
auf einer Kundgebung im Werk für 
Taktstraßen in der Hauptstadt Be­
lorußlands. Minsk.

Auf einer Kundgebung der Be­
triebsangehörigen der Produktions­
vereinigung „Bolschewik" in Kiew 
erklärte der Fräser W. Panenko: 
Mit Zorn hören wir davon, daß er­
neut das Blut von Frauen und Kin­
dern vergossen wird, daß die Ag­
gressoren friedliche Städte und 
Dörfer bombardieren und beschie­
ßen.

Auf einer Kundgebung im Kiewer 
Forschungsinstitut für Kunststoffe 
wurde der Aggressionsakt Israels 
als Herausforderung der fortschritt­
lichen Weltöffentlichkeit verurteilt1 
Die Verantwortung dafür werden 
voll und ganz die herrschenden 
Kreise Tel Avivs und ihre Helfers, 
heiter tragen, wurde unterstri­
chen. Die Kundgcbungsteilnchmer 
haben in der Resolution die Forde­
rung erhoben, die Aggression so­
fort einzustellen.

(TASS)

Einstellung des Krieges 
gefordert

A DD1S ABEBA. Die Organisa- 
tion dir afrikanischen Einheit 

(OAU) wird auf dem Moskauer 
Weltkongreß der Friedenskräfte 
durch eine von Peter Onu (Nige­
ria), Stellvertretender OAU-Gene- 
ralsekretär für Politik und Entko­
lonialisierung, geleitete Delegation 
vertreten sein, teilte das OAÜ-Ge- 
neralsekretariat in Addis Abeba 
mit

Der Delegation gehört ferner Sa­
muel Alemayehu, Leiter der Sekre­
tariatsabteilung für Sanktionen und 
Entkolonialisierung, an.

ROM. (TASS). Die kommuni­
stische Parlamentsfraktion hat 
in der Knesseth einen Resolu­
tionsentwurf eingebracht. in 
dem die Einstellung des Krie­
ges Im Nahen Osten gefordert 
wird.

In der Resolution wird hervorge­
hoben. daß die Aggressionspolitik 
der israelischen Regierung die 
Hauptursache für den Ausbruch 
des Nahostkrieges gewesen sei.

Es wird gefordert, die Entschlie­
ßung des UN-Sichcrheitsrates vom 
22. November 1967 über den Ab­
zug der israelischen Truppen von

allen besetzten arabischen Territo­
rien zu erfüllen.

Wie aus Tel Aviv gemeldet wird, 
läuft in Israel eine Unterschriften­
sammlung für einen Appell der 
Mülter und Ehefrauen, deren Söhne 
und Ehemänner an der Front sind.

Darin heißt es u. a: „Zutiefst 
beunruhigt über das Schicksal un­
serer Angehörigen, fordern wir die 
sofortige Einstellung des Blutver­
gießens, damit uns nicht das bitte­
re Schicksal von Witwen und Müt­
tern. die ihre Kinder beweinen, 
ereilt.

Es muß alles getan werden, um 
neue Opfer und Zerstörungen zu j 
verhindern.“

KIEW YORK. Die USA liefern
' ’ immer mehr Waffen und Mu­

nition nach Israel. Nachrichtenagen­
turen zufolge, handelt es sich dabei 
um Flugzeuge. Panzer, Geschütze. 
Raketen. Artilleriegeschosse und 
Fliegerbomben.

In den letzten zwei Tagen pas­
sierten auf dem Weg nach Israel 
600 amerikanische Flugzeuge, zu­
meist Transportmaschinen der Ty­
pen „Galaxy", „Boeing-707“, 
„S-130“ und „S-141”, den USA- 
Stützpunkt auf den Azoren.

Die nach Israel fliegenden „Phan­
tom"- und „Skyhawk”-Jagdbomber 
werden im Flug aufgetankt

USÂ-ßffentl chkeit
geren

NEW YORK. (TASS). Eine 
breitangelegte Sammelaktion 
haben die zionistischen Orga­
nisationen in den USA entfal­
tet. Als israelische Sonderemis­
säre kamen Außenminister Abda 
Eban und Finanzminister Pin­
has Spal aus Tel-Aviv.

Sie reisen von Stadt zu Stadt und 
fordern wohlhabende Amerikaner 
jüdischer Herkunft auf. in die Ta­
sche zu greifen um die neue 
Aggression Israels im Nahen Osten 
zu bezahlen.

der Zionisten
Die amerikanische Öffentlichkeit 

reagiert mit Protesten auf das Trei­
ben der Zionisten. Die in Detroit 
gebildete gesellschaftliche Organi­
sation „Amerikaner für Neutrali­
tät der USA im Nahen Osten” 
wandte sich an das Bundesdistrikt­
gericht mit der Forderung, den zwei 
größten zionistischen Organisa­
tionen in den USA die offene Kam­
pagne für Israel zu verbieten.

Gleichlautende Forderungen er­
hoben auch die fortschrittlichen ge­
sellschaftlichen Organisationen 
New Yorks. ,

Heftige Kämpfe

WIEN. Als einen Verstoß gegen 
die Neutralität Österreichs 

wertet die ..Volksstimme” den 
Überflug des österreichischen Terri­
toriums durch USA-Flugzeuge, die 

■aus der BRD nach Israel fliegen. 
In den letzten Tagen hätten 48 
amerikanische Militärflugzeuge 
den Luftraum Österreichs verletzt, 
teilt die „Volksstimme“ mit

I ONDON. Großbritannien habe 
den USA verboten, seinen 

Luftstützpunkt auf Zypern für 
die Beförderung von Waffen nach 
Israel zu nutzen, schreibt die Lon. 
doner „Daily Mail". Der Beschluß 
habe im Pentagon Aufregung aus­
gelöst. erklärt das BlatL

KUWEIT. Eine außerordentli­
che Tagung der Organisation 
der arabischen Erdölexpoftländer 

(AOPEC) ist in Kuweit eröffnet 
worden.

Es sollen Maßnahmen zum Ein­
frieren der arabischen Vollieferun- 
gen an die Länder erörtert werden, 
die Israel in seinem aggressiven 
Krieg im Nahen Osten unterstützen.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen der Republik ist der Herbstak- 
ker im Gange. 74 Prozent des im 
Plan vorgemerkten Landes ist 
gepflügt . Die Landwirte der Ge­
biete Pawlodar, Zelinograd. Ostka­
sachstan, Semipalatinsk und Ka­
raganda haben den Plan des 
Herbststurzes erfüllt. Diese Ar­
beit nähert sich ihrem Ende auch 
in den Wirtschaften des Gebiet« 
Uralsk u. a..

Die Bestwirtschaften sind be­
strebt. möglichst früher den Bo­
den zu ackern, und nutzen alle 
Möglichkeiten zur Beschleunigung 
dieser wichtigen Arbeit. Im Gebiet 
Ostkasachstan sind mächtige Trak­
toren beim Herbststurz eingesetzt. 
Im Tschapajew-Sowchos ackerten 
30 Raupentraktoren. Die meisten 
Mechanisatoren überbieten ständig 
ihr Tagessoll. Die Landwirte aus 
dem Tschapajew-Spwchos, die all­
jährlich dreißig und mehr Zentner 
je Hektar ernten, haben den Bo­
den für die künftige Ernte in der 
besten Frist vorbereitet. Auch im 
Gebiet Pawlodar haben viele Wirt­
schaften den Boden gut geackert; 
die Herbstfurche wurde auf einer

Fläche von 173 000 Hektar gezo­
gen. Das ist um 49 000 Hektar 
mehr, als geplant war.

Die Zeit für den Herbststurz 
ist in den Nordgebieten der Repti-, 

■ blik knapp bemessen. Deshalb orga­
nisierten die Landwirte des Rayons 
Woswyschenka die Arbeit auch in 
der Nacht und sind mit dem Herbst­
sturz beinahe fertig. 150000 Hektar 
Boden haben die Landwirte des 
Rayons Taranowka, Gebiet Kusta- 
nai, geackert, was neun Zehntel 
des Plans ausmacht. Die Mechani­
satoren nutzen jeden schönen Tag 

- una haben ungeachtet der ungün­
stigen Witterungsverhältnisse im 
Herbststurz andere Rayons im Ge­
biet überholt, wo man erst die 
Hälfte der vorgemerkten Fläche 
für die künftige Ernte gepflügt 
hat.

Leider-------- bleibt das Tempo der 
Vorbereitung des Bodens für die 
Ernte des vierten Planjahrs hinter 
den Möglichkeiten weit zurück, 
über die die Wirtschaften der Repu­
blik verfügen. Die Sowchose und 
Kolchose des Gebiets Tschimkent 
haben 299 000 Hektar Land zu

pflügen. Die Herbstfurche ist noch 
auf keinen 80 000 Hektar gezogen. 
In der letzten Woche hat man nur 
etwas über 10 000 Hektar geackert. 
In einer Reihe Rayons hat man 
diese Arbeit eigentlich noch nicht 
begonnen.

Weniger als die Hälfte der im 
Plan vorgemerkten Fläche hahen 
die Wirtschaften des Gebiets 
Dshambul umgeackert, obwohl die 
Getreideernte hier schon im Augusl 
abgeschlossen wurde.

Die Landwirte sollten die letzten 
schönen Tage nutzen und die 
Herbstbrache möglichst schnell 
ackern. Die Leiter und Fachleute 
der Sowchose und Kolchose, der 
Landwirtschaftsorgane haben 
durchgreifende' Maßnahmen zur 
Beschleunigung des Herbststurzes 
•zu treffen, allo Traktoren zum 
Herbstackern heranzuzlehen. Aller­
orts ist die Schichtarbeit «einzu­
führen, damit jede Wirtschaft den 
Plan der Herbstbrache in kürzeste' 
Zeit bewältigt und somit eine zu­
verlässige Grundlage für die künf­
tige Ernte schafft.

(KasTAG)

Auf den Feldern des Sowchos „Perwomaiski". Ray­
on Astrachanka, Gebiet Zelinograd, ist das Getöse der 
Erntemaschinen verstummt. Wieder ist die Sorge um 
die zukünftige Ernte auf Tagesordnung. Im Herbst­
sturzeinsatz befinden sich 22 Traktoren, darunter 15 
leistungsstarke K-700 . Man hat hier die Herbstfurche 
bereits auf einer Fläche von etwa 9 000 Hektar gezo­
gen. Das ist eine der besten Leistungen Im Rayon.

UNSERE BILDER: Bis Indle Abenddämmerung hin­
ein befinden sich In der zweiten Sowchosabtellung die 
Traktoren im Einsatz. Gute Leistungen erzielen beim 
Herbststurz die Mechanisatoren Denis Majewski und 
Iwan Nikitin. Jeder von ihnen pflügt täglich bis 25 
Hektar Brache, was 10 Hektar über die Norm ist.

Große 
Erwartungen

LONDON. Die britischen 
werkschaften setzen große 
Wartungen in den bevorstehen­
den Moskauer Weltkongreß der 
Friedenskräfte. erklärte Bob 
Wright. Mitglied des Exekutiv­
komitees des Maschinenbauer­
und -gießerverbandes. der zweit­
größten britischen Gewerkschaft, 
in einem TASS-Gespräch.

Er stellte fest- „Die Ereignisse 
in Chile haben erneut gezeigt, daß 
die Reaktion vor nichts zurück­
schreckt und die bestialischsten 
Verbrechen begeht, um den gesetz­
mäßigen Gang der Geschichte auf- 
zuhaltcn und einen Schlag gegen 
die Demokratie zu führen. Es be 
darf energischer Wandlungen al­
ler Menschen guten Willens, um 
den Greucltaten der Militärjunta, 
ein Ende zu setzen, den Nahost- 
kohflikt beizule&en und andere ak­
tuelle internationale Probleme zu 
lösen. Der Moskauer Kongreß wird 
zweifellos diesem Ziel dienen.“

Bob Wright fuhr fort: „Die Kon­
ferenz für Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa und die Ver­
besserung der Beziehungen zwi­
schen Ost und West geben zur Hoff­
nung Anlaß, daß unser Kontinent 
schließlich ein Gebiet des Friedens 

| wird. Wir müssen durch gemeinsa- 
. me Anstrengungen dem langandau- 
ernden .kalten Krieg' ein Ende be­
reiten."

an allen Fronten
Ge- 
Er-

KAIRO. Die erbitterten Kämpfe 
zwischen ägyptischen und israeli­
schen Truppen toben weiterhin an 
allen Abschnitten der Sinai-Front. 
Die Israelis versuchten, die ägypti­
schen Stellungen zu durchbrechen 
und den Suez-Kanal zu erreichen. 
Eine Gruppe aus sieben Panzern 
habe einen verzweifelten Versuch 
unternommen, in der Nähe des 
Großen Bittersces den Suez-Kanal 
zu überqueren, heißt es in einem 
Lagebericht des ägyptischen Trup­
penkommandos. Durch ein hefti­
ges Feuer der ägyptischen Artille­
rie seien alle Panzer vernichtet wor­
den.
Ägyptische Landeinheiten hätten 
tief im gegnerischen Hinterland auf 
Sinai mehrere erfolgreiche Opera­
tionen durchgeführt. Sie hätten 
Gefechtsstände, Nachrichtenzentra­
len und andere Militäranlagen in 
Süd- und Nordsinai wie auch nord­
östlich von El Arish angegriffen.

ein israelisches „Phanlom"-Flug- 
zeug abgeschossen worden. Wie 
SANA meldet, ist durch die Fla- 
Artillerie über Abou al Shamat ein 
unbemanntes Aufklärungsflugzeug 
des Gegners zum Absturz gebracht 
worden.

J-IANOI. Das Wasserkraftwerk
11 Nahan. das erste nach Unter­

zeichnung des Pariser Vietnam-Ab­
kommens in der DRV gebaute Kraft­
werk. ist in Betrieb genommen wor­
den. Es soll ein Zinnbergwerk und 
die Kreise und Gemeinden der Um­
gebung versorgen.

Gleichzeitig wurde eine 50 Kilo­
meter lange elektrische Fernleitung 
fertiggestellt.

Fotos: W. Pawlunin

DAMASKUS. An der syrisch-is­
raelischen Front in den Golan-Hö­
hen. sind Panzergefechle im Gan- 
Se. Die syrischen Truppen hätten 

ie israelischen Stellungen mehr­
mals angegriffen und die Gegenan­
griffe des Gegners zurückgeschla­
gen. Eine bedeutende Anzahl von 
Panzern und Schützenpanzerwa­
gen, vier Raketenabschußrampen 
und andere israelische Technik sei­
en vernichtet worden.

Bei einem Luftgefecht an der 
syrisch-libanesischen Grenze sei

NEW YORK. israelische
Truppenlührung zugegeben,
daß sich die Israelis zur Zeit ge­
gen eine Gegenoffensive der von 
irakischen Einheiten unterstützten 
syrischen Armee behaupten müssen, 
wird aus Tel Aviv gemeldet. Er­
bitterte Kämpfe seien an der Stra­
ße El-Kuneitra — Damaskus ent­
brannt, wo die syrischen Truppen 

■ die israelische Offensive gestoppt 
hätten.

Das israelische Parlament hat ei­
ne Resolution verabschiedet, in def 
die Unterstützung Israels durch 
die USA im Krieg gegen Ägypten 
und Syrien gepriesen wird.

MEXIKO. 15000 Beschäftigte 
der in Mexiko tätigen ame­

rikanischen Coca-Cola Abfüllbe- 
triebe setzen ihren Streik fort, weil 
sich die Konzernleitung weigert, 
auf die Empfehlung des Bundes, 
verbände« für Arbeitskonflikte zur 
Erhöhung der Löhne einzugehen.

BEIRUT. Ministerpräsident Ja­
ber al Sabah hat auf einer außer­
ordentlichen Sjtzung der National­
versammlung Kuweits erklärt sein 
Land stelle sein ganzes • Potential 
den arabischen Staaten in ihrem 
Befreiungskrieg zur Verfügung.

In vielen arabischen Ländern Ist 
eine großangelegte Spendcaktion 
für Ägypten und Syrien im Gange

(TASS)

PEKING. „Ich habe nicht mei­
nen Rücktritt vom Posten 

des Botschafters der Republik Chi­
le in der VR Chino eingereicht und 
verlasse China nicht auf eigenen 
Wunsch", erklärte Armando Uribe 
vor seiner Abreise aus Peking. Da­
mit dementierte er die in Peking 
in Umlauf gesetzten Gerüchte, wo- 
nach er sich selbst entschlossen ha­
be. aus China zu verreisen.

Die chinesischen Behörden hatten 
bekanntlich die faschistische Junta 
und ihren Vertreter in Peking de 
facto anerkannt

Auf dem Flughafen wurde Uribe 
von den Botschaftern und diploma­
tischen Vertretern Bulgariens, Dä­
nemarks. der DDR. der D(?V, Ju­
goslawiens, der Mongolei, der kö­
niglichen Regierung der nationalen 
Einheit Kambodschas, Polens, der 
RSV, der Sowjetunion, der Tsche­
choslowakei und Ungarns verab­
schiedet.

Von chinesischen Offiziellen fand 
sich niemand zur VerabschiedungBrandrede Golda Meirs

Annexion der 1967 okkupierten 
arabischen Gebiete als strategische 
Linie ihrer Regierung dar. Sie 
dankte den USA für die Waffenlie­
ferungen und griff die Regierungen 
Großbritanniens und Frankreichs 
wegen ihres Waffenembargos ge­
gen Israel an und erging sich in 
antisowjetischen Ausfällen.

LONDON. (TASS). Der Krieg 
könne nur nach Zerschlagung der 
ägyptischen und der syrischen 
Streitkräfte eingestellt werden”, 
hat die israelische Regierungschefin 
Golda Mcir im Parlament erklärt. 
In einer von Drohungen an die 
arabischen Staaten strotzenden 
Brandrede stellte sie die Politik der



Der Heimat treu sein Nach der Mittelschule kam

Gewohnheitsmäßig versammelt sich unsere ganze 
Familie abends, nach getaner Arbeit, am Tisch. 
Da wird die Zeitung „Freundschaft" gelesen und 
das Gelesene besprochen! So war cs auch mit der 
Nr. 199 vom 10. Oktober. Uns freute besonders das 
Grußschreiben des ZK unserer Partei, der Sowjet­
regierung an die Werktätigen der Ukraine Im Zu­
sammenhang mit der Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen im Verkauf an den Staat einer 
Milliarde Pud Getreide. Mit Vergnügen machten 
wir uns mit dem Verlauf der Erntearbeiten In un­
serer Republik bekannt. Wir erfuhren aus den Zel- 
tungsspaltcn viel Neues über das inhaltsvolle Le­
ben und Treiben der Sowjetmenschen lm dritten, 
entscheidenden Planjahr. Und wir waren stolz auf 
unsere Mitbürger, die Kinder einer Mutter, der 
Sowjetheimat, seien es Ukrainer oder Kasachen, 
Russen oder Georgier, Letten, Deutsche 
oder Vertreter anderer Nationalitäten. Sie tun 
Schulter an Schulter alles, damit die Heimat noch 
reicher, noch mächtiger wird. Und die Heimat 
belohnt Jeden großzügig für seine Mühe. Alle, die 
für das Wohl des Vaterlandes, für das Wohl des 
Volks schaffen, leben bei uns wohlhabend.

Wir lasen lm Familienkreise auch den Beitrag 
„Briefe aus der Ferne“. Dieser Beitrag veranlaßte 
uns, zur Feder zu greifen. Wir waren alle zutiefst 
empört über das Betragen einiger Bürger deut­
scher Abstammung, welche ihre Heimat, die - So­
wjetunion, verlassen, wobei sie ein „Paradiesle­

ben" in der BRD zu Anden glauben. Wie diese 
„Zugvögel" dann dort drüben leben, erfährt man aus 
ihren Briefen an die Verwandten In der Sowjet­
union. Fast alle, dlo nach Westdeutschland ausge­
fahren sind, blasen Trübsal, sie sehnen sich heiß 
nach Ihrer wahren Heimat, der Sowjetunion. Sie 
überschütten nun ihre Verwandten und sowjetische 
Behörden mit den Bitten, Ihnen heimkehren zu hel­
fen, wie cs gerade Woidemar Link Jetzt tut.

Uber solche Sowjetdeutsche, welche in die BRD 
ausgefahren waren und diesen Schnitt sehr bereut 
haben, wie auch über solche, die hclmgekchrt sind, 
wurde schon vielmals in unseren Zeitungen ge­
schrieben. Das sollte eine gute Lehre für alle sein, 
die nach drüben schauen.

Ich und meine Familie sind der Meinung, daß 
die Sowjetbürger, die das Heimatland verlassen 
wollen, welches sie ernährt und aufgezogen hat, sie 
aller seiner Reichtümer teilhaftig werden ließ, ih­
rer Heimat schnöde untreu werden, zu verachten 
sind. ‘ '

Wir sind auch Deutsche und sind stolz darauf, 
uns Sowjetbürger nennen zu dürfen. Keine Versu­
chungen, keine Kraft können uns dazu zwingen, 
unserer Heimat, der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken, untreu zu werden.

Familie MARTINS 
Usun-Agatsch, 
Gebiet Alma-Ata

Der Unermüdliche
„Onkel Sascha, Sie müssen 

doch mal ruhen“, sagt der Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees 
zu Alexander Maul, „Sie bekom­
men jetzt doch eine anständige 
Rente.“ „Noch zu früh“, antwortet 
Alexander Maul und eilt zu sei­
nem Traktor.

Alexander Maul kam mit seiner 
Frau und Tochter Maria 1941 in 
den „Pobeda"Kolchos. Während 
der schweren Kriegsjahre arbeite­
te er als Traktorist. Er war der 
einzige Mann in der Frauenbri­
gade und war doppelt fleißig bei 
der Arbeit.

Onkel Sascha schmunzelt: „An­
fangs mußte ich den ganzen Tag 
über den jungen Traktoristinnen 
helfen. Bald wollte ein Traktor 
nicht vom Platz, bald der andere.

Allmählich kam alles ins richtige 
Geleise.“ Trotz der Schwierig­
keiten erfüllte Alexander Mauls 
Brigade ihre Aufgaben und lie­
ferte ständig überplanmäßiges Ge­
treide an den Staat.

Die „Kampfgenossen“ kommen 
auch jetzt oft zusammen und dann 
erwachen Bilder längst verflosse­
ner Jahre.

„Jetzt ist die Technik wunder­
bar“, meint Alexander, „da möch­
te ich von meinem MTS 51 noch 
lange nicht Abschied nehmen.“ 

Unlängst wurtle er zu seinem 60. 
Geburtstag für seine unermüdliche 
Tätigkeit von der Sowchosverwal- 
tung mit einem Wertgeschenk be­
dacht.

J. STEINER
Gebiet Pawlodar

Immer hilfsbereit
Schon mehrere Jahre ist Richard Muffel 

Meister für Reparatur von Fernseh- und 
Rundfunkgeräten. Er ist ein sachkundiger 
Fachmann. Durch seine hingebungsvolle Ar­
beit ist er zum Bestarbeiter im Atelier gewor­

den. Ist etwas mit dem Fernseher nicht in 
Ordnung oder ist das Rundfunkgerät auf 
einmal verstumrtt, so ist es Richard, der in 
die Wohnung kommt und den Mangel sofort 
beseitigt.

E. MAKSCHAKOWA
Karaganda

Irma Moos-Löffler arbeitet schon mehrere Jahre 
als Zootechnikerin im Thälmann-Kolchos, Gebiet 
Pawlodar. Sie kennt sich in ihrem Beruf gut aus, 
kontrolliert stets die Futterration der Tiere, den 
sanitären Zustand in den Vlchställen, steht den 
Viehwärtern und Melkerinnen mit gutem Rat zur 
Seite. Es Ist auch ihr Verdienst, daß die Vieh­
züchter der 1. Farm hohe Milcherträge erzielen.

Foto: E. Gehring

Jeder Beruf 
will verstanden sein

Ich kenne Heinrich Bär seit 1939. Der 
Krieg verschlug ihn nach Irtyschsk, ins Ge­
biet Pawlodar. Er fand im örtlichen Fleisch­
kombinat Arbeit. Als sachkundiger Wurst­
macher gewann Heinrich Bär bald die Aner­
kennung seiner Kollegen.

Auch im Sowchos „Suworowski“, in dem 
Heinrich schon 18 Jahre wohnt und arbeitet, 
wurde er durch seinen Beruf berühmt. Er lie­
fert hausschlachtene Bratwürste für den ört­
lichen Laden und für die Sowchosküche. H. 
Bär wurde von der Sowchosleitung und von 
den Dorfeinwohnern schon viel Lob ausge- 

■sprochen.
J. STEINMETZ

Gute Tradition
Der Sowchos „Kimpersaiski“ ist 

eine Hilfswirtschaft der hiesigen 
Grubenverwaltung und versorgt 
die Werktätigen unserer Arbeiter­
siedlung Batamschinsk mit den 
nötigen landwirtschaftlichen und 
tierischen Erzeugnissen. Dem Sow­
chos steht schon viele Jahre der 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnete Landwirt, 
der Kommunist Cornelius Reimer 
vor. Hier züchtet man auf großen 
Landflächen Kohl, Gurken, Toma­
ten, Mohrrüben, u. a. Gemüse.

Es ist schon zur Tradition ge­
worden. daß beim Jäten, Gießen 
und Einbringen des Gemüses 
alljährlich die Mitarbeiter der 
Bergbauverwaltung und die 
Schüler den Gemüsezüchtern Hilfe 
leisten. Auch diesmal halfen sie 
tüchtig mit. In einigen Tagen 
waren alle Kartoffeln von 20 Hekt­
ar unter Dach und Fach gebracht.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Werbeaktivisten 
teilen mit

Zum erstenmal beteilige ich mich 
an der Werbekampagne. Mein Scherf­
lein ist nicht groß. Es sind erst 10 
„Freundschaft‘‘-Leser in unserem 
Dorf Karataiskoje. Aber ich hoffe 
noch mehr Leser zu werben.

K. LOOR
Gebiet Taldy-Kurgar

Obzwar in unserer Stadt Temirtau 
wenig sowjetdeutschen Fâmilien 
wohnen, habe ich schon ein Dutzend 
neuer Leser für die „Freundschaft“ 
gewonnen. Ich glaube, auch sie wer­
den die Tageszeitung in deutscher 
Sprache liebgewinnen und in Zu­
kunft ihre ständigen Abonnenten 
sein.

E. MAURER

Baschkirische ASSR

HOCHZEIT!
Unlängst wohnte ich einer Hochzeit in Tef- 

mirtau bei. Mir machte die schöne neue Ze­
remonie der Eheschließung Freude.

Anna Bastron, Erzieherin im Kindergarten, 
und Peter Schrein, Schlosser, hatten vor ei­
nem Monat ein Gesuch im Standesamt ein­
gereicht. Als die Bewährungsfrist vorbei war, 
lud man sie in den Palast der Hüttenwerker 
zur bestimmten Stunde ein. An diesem Ruhe­
tag wurden hier noch 68 Brautpaare standes­
amtlich getraut.

Mit Blumen und farbigen Bändern waren 
die Taxi-Wagen geschmückt, mit denen 
Braut, Bräutigam und Gäste ankamen. Rin­
ge wurden gewechselt, feierliche Musik 
klang, Fotografen knipsten, Sektpfropfen 
knallten.

So beginnt heutzutage in Temirtau dieser 
herrliche Tag im Leben der Neuvermählten. 
So erlebten ihn auch Anna und Peter Schrein.

Zu Hause warteten auf das- junge Braut­
paar mehr als 100 Gäste, ein reich gedeckter 
Hochzeitstisch und fröhliche Stimmung. Wie 
lustig schwankten die Alten und Jungen das 
Tanzbein! Wenn Johann Scheck zur Geige 
griff, Johann Vogel sich an die Zimbel setzte 
und Friedrich Walker die ersten Akkorde auf 
dem Bajan nahm, blieb niemand müßig sit­
zen, alles drehte sich im lustigen Jubel. Die­
ses Fest bleibt wohl jedem Hochzeitsgast und 
den Jungvermählten besonders in Erinne­
rung.

G. SCHMIDT
Gebiet Kagaranda

Gegen önsitte muß
Als Lehrerin höre ich auf meiner 

Arbeiterstelle nie solche „Neuerschei­
nungen der Lexik“ wie Fluchwörter, 
desto weher tut es, wenn man es 
überhaupt hört, und besonders von 
der Jugend.

Man hört sie oft da, wo die Kul­
turarbeit vernachlässigt jst. Geht 
man an einer rauchenden Männer­
gruppe vorbei, so „ohrfeigen“ die 
Fluchwörter einen. Warum fluchen 
diese fleißigen Männer so schrecklich 
und dabei lachen sie und sind ver-

man kämofen
gnügt? Im Ernteeinsatz stehen sie 
ihren Mann und sind ein Vorbild 
für alle. Sie fluchen, weil 
sich niemand darüber empört 
und sie zur Rede stellt Sie 
kränken durch ihre Grobheit die 
Mädchen und Frauen. Diese Frage 
sollte überall auf die Tagesordnung 
kommen.

Die Komsomolzen müssen auch 
Ordnungshüter der Sprache werden.

E. HERMANN
Gebiet Aktjubinsk

LESERSTIMME

Nicht ohne Herzblut 
verfaßt

Den Artikel „Herzblut gehört dazu" (Fr. 
Nr. 187) von Friedrich Bolger habe ich mit 
großem Interesse gelesen und möchte behaup­
ten, daß dieser Beitrag auch nicht gerade 
ohne Herzblut verfaßt worden ist.

Wir erfahren aus dem Beitrag über die 
Entstehung der Kunstwerke, unter welchen 
Umständen, auf welch Weise sie geschaffen 
werden.

„Der Schöpfungsakt des Dichters verlangt 
höchste Steigerung der Empfindung aller 
seelischen Kräfte", behauptet Fr. Bolger, 
„Die Arbeit des Dichters“, erfahren wir weiter, 
„ist eigentlich ein kontinuierlicher Prozeß. 
Der Schöpfungsakt— dessen Gipfelpunkt.“

Interessant wären Äußerungen anderer 
unserer sowjetdeutschen Schriftsteller zu 
diesem Thema auf den Seiten der „Freund­
schaft* zu lesen.

A. SESSLER

Nishni Tagil

Peter Boger Ist Bestmecbanlsator Im Kolchos 
„XXII. Parteitag", Rayon BIschkul. Gebiet 
Nordkasachstan. Peter ist ein erfahrener Kar- 
toffelbaucr und Maiszücbter. Trotz der ungünsti­
gen Witterung Im Sommer und Herbst erntete er 
bis 150 Zentner Grünmasse und 160 Zentner 
Kartoffel Je Hektar.

Foto: W. Enns

Briefpartner gesucht
Ich möchte gern mit einem Partner (einem 

Fachmano für Bauwesen oder Maschinen­
bau) in Briefwechsel treten.

Wolfgang STÖRZEL

DDR 901 Karl-Marx-Stadt 
Apollostraße 11

Beschlagener Brigadier
Von Jahr zu Jahr wird unsere Stadt Krasnoturjinsk 

immer mehr ausgebaut. Man errichtet viele neue 
mehrgeschossige Wohnhäuser, also muß auch eine 
Pumpstation da sein, damit die Wasserleitung und 
Kanalisation störungsfrei arbeiten.

Die Errichtung der neuen Pumpstation beauftragte 
man der Komplexbrigade A. Grezinger aus dem Trust 
„Spezstroi". A. Grezinger arbeitet schon 32 Jahre

lang im Bauwesen und hat mehrere Berufe ausgezeich­
net gemeistert.

Auch alle Brigademitglieder können, wenn nötig, 
als Maurer, Montagearbeiter, Zimmerleute und 
Stuckarbeiter einspringen. Die fleißigsten Brigade 
mitglieder sind die Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit Ella Simitschowa. Elisabeth Miritonowa, J. 
Ernst, A. Sauerbrei. Ihre Berufskenntnisse haben sie 
in vielem ihrem Brigadier A. Grezinger zu verdanken. 
Er ist ein ausgezeichneter Bauarbeiter.

J. SÄNGER
Gebiet Swerdlowsk

Wir gra,tulieren

Prachtkerle sind sie!
Dieser Tage haben die Mitar­

beiter der Bauabtellung des 
Kombinats „Malkalnsoloto" wie­
der ein neues fünfgeschossiges 
Haus mit 60 Wohnungen für die 
Bergarbeiter unserer Siedlung 
bereitgestellt.

Damit die Werktätigen noch 
vor dem Oktoberfest Einzug fei­
ern konnten, legten die Bauar­
beiter viel Fleiß an den Tag. 
Breit entfaltet war der soziali­
stische Wettbewerb unter den 
Brigaden. Als beste ging die 
Frauenbrigade Ida Specht her­
vor. Für tadellose Arbeit wurde 
Ida Specht schon mehrmals mit

Ehrenurkunden und Wertge­
schenken ausgezeichnet. Ihre Kol­
leginnen, die Stuckarbeiterinnen 
Else Meininger, Amalie Prediger 
und Lydia Senina stehen Ihr In 
der Arbeit nicht nach.

Tonangebend waren auch die 
Maurer Wjatscheslaw Drechsler, 
Anton Prediger, Adi Sysdykow, 
Stepan Schumejko.

Lob verdient auch der Installa­
teur Gerhard Hochnadel, der Im 
Kombinat „Malkalnsoloto" schon 
28 Jahre tätig Ist und mehrere 
Auszeichnungen besitzt.

J. BASTRON 
Gebiet Pawlodar

Die Landwirte des Panfilow-Sowchos, Gebiet Pawlodar, haben 
sich verpflichtet, in diesem Jahr 1 Million Pud Getreide an den 
Staat zu verkaufen und lösen Ihre Verpflichtung erfolgreich ein.

Der Veteran der Sowchosproduktlon Woidemar Friedrich hat 
schon 31 Jahre dem Mechanisatorenberuf gewidmet und besitzt 
mehrere Rcglerungsauszeichnungen für vorbildliche Arbeit.

In diesem HerbBt verpflichtete sich W. Friedrich mit seiner Korn- 
1 ine die Schwaden von 700 Hektar aufzulesen. Der erfahrene Me­
chanisator hat sein Ziel schon erreicht.

Foto: G. Schamanballnow

• FREUNDSCHAFT

Artur KOCH arbeitet schon viele 
Jahre als Deutschlehrer und Di­
rektor einer Mittelschule in Kansk, 
Region Krasnojarsk. Als vorbildli­
cher Lehrer und Erzieher wurde er 
wiederholt mit Ehrenurkunden aus- 
E'ezeichnet, auch die Lenin-Jubi- 
äumsmedaille schmückt seine 

Brust.
Dieser Tage beging Artur Koch 

seinen 50. Geburtstag. Wir wün­
schen dem Jubilar beste Gesundheit 
und weitere Arbeitserfolge.

Alma und Leo EHRLICH, Frie­
da und August HESS

Am 19. Oktober begeht Emil 
FLATT, wohnhaft in Samarka, Ge­
biet Zelinograd, seinen 60. Ge­
burtstag.

14 Jahre arbeitet er auf der 
Schweinefarm und hat sich einen 
guten Ruf erworben.

Wir wünschen dem Jubilar Glück 
und beste Gesundheit.

Amalie und August BITTER

Am 21. Oktober feiert Willi ZIT- 
ZER seinen 60. Geburtstag und 
gellt somit in den verdienten Ruhe­
stand über.

Er ist in Kaskelen, Gebiet Alma- 
Ata, wohnhaft und als Dreher tä­
tig. Für seine langjährige .und vor­
bildliche Arbeit wurde er schon 
mehrmals mit Ehrenurkunden be­
dacht: 1964 trat Willi Zitzer der 
Kommunistischen Partei bei und 
nahm stets aktiven .Anteil am ge­
sellschaftlichen Leben

Wir gratulieren dem Jubilar zum 
Geburtstag und wünschen ihm ein 
langes Leben und gute Gesundheit

Im Namen seiner Kinder und 
Freunde Lltwlne OSTERTAG

Am 22. Oktober begebt die Rent­
nerin Maria WILHELM (geb. Bak­
ker), wohnhaft in Temirtau, Ge­
biet Karaganda, ihren 61. Geburts­
tag.

Wir, ihre Jugendfreunde der 20er 
Jahre, gratulieren der Jubilarin und 
wünschen ihr gute Gesundheit und 
viele freudige Lebensjahre.

Johannes WILHELM, Maria 
WEINBÄNDER. Elsa BUMM­
LER. Maria MONIGER, Pau­
line LEGLER, Beate und Bo­
ris HARDER u. a.

Karl KÄMPF war der erste Kol- 
chosbuchhalter im Dorf Stahl am 
Großen Karaman. Denselben Beruf 
übte er auch nach dem Großen Va­
terländischen Krieg im Kolchos 
„Rostok Sozialisma", Gebiet Kok- 
tschetaw, bis zum Rentenalter aus. 
Für gewissenhafte Arbeit wurde er 
wiederholt ausgezeichnet

Am 23. Oktober begeht Karl 
Kämpf seinen 69. Geburtstag. Wir 
wünschen ihm alles Beste.

Im Namen aller Gratulanten Ja­
kob KÄMPF

Am 23. Oktober begeht der Rent­
ner Otto REITER, wohnhaft in 
Usun-Agatsch, Gebiet Alma-Ata, 
seinen 73. Geburtstag.

Wir, seine Frau Frieda, Kinder, 
Enkel. Urenkel, sowie Verwandte 
und Freunde, wünschen ihm recht 
gute Gesundheit und einen frohen 
Lebensabend im Kreise seiner Lie­
ben.

Im Namen aller Gratulanten 
Matthias BÄR

• 19. Oktober 1973



Ihr Gewissen und ihre Hände

j Es leben die Sowjetfrauen—aktive Erbauer 
(der kommunistischen Gesellschaft!

Auf dem Fließband stehen In 
endlos langer Kette frisch ge­
strichene zum Start bereite Dün­
gerstreuer, die sich bis auf das 
Territorium des Werks „Zellno­
gradselmasch" selbst hlnaus- 
zleht. Dort warten sie auf Ihren 
zukünftigen Bestimmungsort 
Bevor sie aber hier, in der Mon­
tagehalle zusammengebaut wer­
den. müssen dafür Dutzende De­
tails in den Nachbarhallen her­
gestellt und bearbeitet werden.

Eine davon ist die mechani­
sche Halle. Wenn man aus der 
Kontorstube von oben einen Blick 
auf das riesige Quadrat der Hal­
le wirft, die vom Getöse der 
Werkbänke und anderem Pro­
duktionslärm dröhnt, sieht man 
viele bunte Punkte zerstreut. 
Das sind die Kopftücher der 
Bohrerinnen, die über Ihren 
Werkbänken gebückt stehen. An 
diesem Abschnitt arbeiten 90 
Prozent Frauen.

„Ein Frauenbataillon", sagte 
der Leiter Im Scherz. Die Be­
ste ist hier Maria Schläger, wohl 
die Unauffälligste durch Ihr be­
scheidenes Außere, die mit ihren 

45 Jahren viel Jünger aussieht, 
als sie ist Hier arbeiten fleißige 
und hartnäckige Frauen, anders 
kann man sie nicht nennen. Sie 
stehen da die ganze Schicht über 
an Ihren Werkbänken und sor­
gen nicht allein für Quantität, 
sondern vielmehr für hochquali­
tative Arbeit, so wie es sich für 
ein Kollektiv geziemt, das für 
den Titel Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit kämpft. Hohe 
Kultur der Arbeit. Herabsetzung 
des Ausschusses sind unter an­
derem die wichtigsten Wege zur 
Erkämpfung dieses Titels. Das 
wissen Maria und ihre Kollegen. 
Jede Ungenauigkeit heißt, daß 
das Detail In die Maschine nicht 
hlnelnpaßt.

Maria macht die gewohnte 
Arbeit sehr geschickt. Jeden­
falls ist sie nicht eintönig und 
langwellig, well die Aufgaben 
In verschiedenen Schichten nie 
die gleichen sind. Die Details, 
die Maria bearbeitet, sind derart 
gediegen, daß sie ohne Jegliche 
technische Kontrolle welterge 
hen. Das, was ihre Hände heute 
vermögen, ist das Ergebnis einer 
langjährigen und fleißigen Ar­

beit. einer großen Erfahrung 
und Ihres honen Bewußtseins.

Es sind Jetzt schon über 10 
Jahre, seitdem Maria Mitglied 
des Werkkollektivs geworden 
Ist. Das geschah, nachdem sie 
als Junges Mädchen eine Ge­
werbeschule absolviert hatte. Es 
gab zwar eine Zwischenpause, 
die sie für die Erziehung Ihrer 
4 Kinder brauchte. Ihr Erstling, 
die Tochter LJuda, war kränklich 
und wollte umsorgt sein. Dann 
kamen die anderen 3 Kinder. 
Jetzt sind schon alle erwachsen. 
Die Tochter Walja ist Im 
Fernmeldeamt tätig. Rosa und 
Alexander besuchen noch die 
Schule. Bel der ersten Gelegen­
heit kehrte Maria Ins Werk zu­
rück und blieb bis heute nicht 
nur Ihm. sondern auch der Hal­
le treu. In der sie anfing und 
wo sie Inzwischen guten Ruf er­
worben hat.

Übrigens Ist auch Ihr Gatte 
Alexander bereits über 20 Jahre 
in demselben Werk als Schlosser 
tätig. Maria wird stets den an­
deren Kollegen, und besonders 
den Jugendlichen als Vorbild 
hingestellt. Zahlreiche Ehrenur- 

— 

künden sind der Lohn für thron 
Fleiß: vor kurzem erst würdigte 
sie das Ministerium für Landwirt­
schaft mit einer Ehrenurkunde.

Ihre persönliche Verpflichtung 
— 120 Prozent Planerfüllung — 
hat sie schon längst Überbo­
ten. Sie erfüllt Jetzt Ihre <Aufga­
ben zu 150—160 Prozent. Das 
bedeutet, daß die Aktivistin der 
Kommunistischen Arbeit bereits 
für das Jahr 1974 arbeitet.

Neben Ihr arbeiten solche er­
fahrenen Bohrerinnen wie Tatja­
na Mamajewa. Maria Stroh. Er­
freulich ist, daß auch die Jünge­
re Generation den älteren Kolle­
gen nacheifert, wie z. B. die 
Komsomolzin Tanja Gürowa.

Wenn ich an diese Frauen 
denke, so kommt mir immer 
wieder der treffende Spruch In 
der Allee des Werks In den Sinn: 
..Dein Gewissen und deine Hän­
de sind zuverlässiger als eine 
beliebige technische Kontrolle". 
Auf Marias Gewissen und Hän­
de kann man sich gut verlassen. 
In Ihrer Arbeit richtet sie sich 
wohl nach dieser Losung. Man 
möchte eher sagen: Dieser Spruch 
ist gerade dank solcher Men­
schen wie Maria Schläger und 
Ihre Kolleginnen geprägt wor­
den.

Hedwig KUHN
Zellnograd

(Aus den Lotungen des ZK der KPdSU zum SB. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution )

Viel Gutes 
für die Menschen

„Wie ich Kranführerin wurde? Man kann sa­
gen. mir lachte das Glück. Ich bin in einer 
Arbeiterfamilie geboren. Aber an den Vater kann 
ich mich kaum erinnern — er ist im Krieg ge­
fallen. Ich absolvierte sieben Klassen und begann 
im Kolchos zu arbeiten.' Aber 1963 luden mich 
meine Verwandten nach Rudny ein (ich lebte 
mit der Mutter unweit von Moskau). Hier ver­
änderte sich viel in meinem Leben. Erst war ich 
im Trust .Sokolowskrudstroi' tätig. Im Arbeits­
buch stand ganz einfach: Hilfsarbeiterin. Ich 
verrichtete meine Arbeit solange mit Vergnügen, 
bis ich den Turmkran sah. Einen hohen Kran 
auf massiven Stützen..." ,

Ja, diesen Hebekran sah sie sogar im Traum. 
Sie beneidete das Mädchen, das hoch oben saß 
und so geschickt mit dem Riesen umging.

Einst sagte ihr der Bauleiter ganz unverhofft: 
„Walja, wie ist es bei Dir mit den Nerven?“ 
„Normal. Na. was ist denn los?“
„Bist ja gleich so aufgeregt Ich wollte nur 

wissen, ob Du nicht Höheangst hast.“
Sie zuckte mit den Achseln.
„Willst auf einem Turmkran arbeiten? Wir 

können dich jetzt auf einen Lehrgang schicken."

„Davon träume ich schon lange. Gewiß bin 
ich einverstanden."

Den Lehrgang absolvierte sie erfolgreich. Man 
schickte sie in das Werk für Häuserbaufertig­
teile. Trotz ihrer guten Lernerfolge war der An­
fang doch schwer. Aber nach einigen Monaten 
lobte man Valentina schon. Schwer war's auch 
im ersten Winter. Kälte. Der Kran war alt, oft 
mußte sie ihn bei hartem Frost reparieren. Und 
doch ging es im großen und ganzen mit der 
Arbeit. Valentina meisterte auch als eine der er­
sten die neuen 10-Tonnen-Brückenkräne. Aber 
sie spürte indessen auch, daß es ihr an Bil­
dung mangelte. Sie trat in die Abendschule ein 
und später in das Kustanaier Bautechnikum. Sie 
machte gute Fortschritte, begeisterte dafür auch 
ihre Freundinnen Wera Schewtschenko, Nina 
Kopjewa.

Die Kollegen wählten die Kranführerin Va­
lentina Spack als Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees der Halle. Sie interessiert sich 
ständig, wie ihre Kollegen arbeiten und leben, 
und wenn jemand Hilfe braucht, ist sie sofort 
da. So war es mit Galina Jarysch, Anatoli Ani­
kejew und vielen anderen.

Man sagt, Valentina habe viel Glück in ih­
rem Leben. Meiner Meinung nach schmiedet sie

ihr Glück selber, weil sie ihre Arbeit tüchtig 
macht, weil sie ständig, unter den Menschen ist 
und alles für sie tut

W. BESSARABOW 
Foto des Verfassers 

Kustanai

ASERBAIDSHANISCHE SSR. Das Kollektiv des UNSER BILD: Socbra Alijewa beim Prüfen der 
Werks „Aserelektroswet" hat sich die Aufgabe ge- Produktion des Werks, 
stellt, für einige Produktionsarten das Gütezeichen 
zu erringen. Foto: TASS

Familie-Kinder-Hausarbeit
In dèr letzten Nummer der Zeitschrift „Probleme des Friedens und des 

Sozialismus“ ist die Vorsitzende des Komitees der sowjetischen 
Frauen, die Fliegerkosmonautin der UdSSR, Held der Sowjetunion 
W.- Nikolajewa-Tereschkowa mit Äußerungen über die Frauen des 

ersten sozialistischen Staates aufgetreten. Nachstehend bringen wir ihre 
Antwort auf die Fragen der Leser zum Problem: Familie — Kinder — 
Hausarbeit, wie dieses Problem in der Sowjetunion gelöst wird.

Wir messen der aktiven Teil­
nahme der Frauen am Aufbau des 
Kommunismus, an der Leitung 
aller Angelegenheiten der soziali­
stischen Gesellschaft größte Be­
deutung bei, schmälern aber nicht 
die Rolle der Familie als überaus 
wichtige Zelle dieser Gesellschaft 
und die Rolle der Frau in der Fa­
milie.

Bereits in den Anfängen der So­
wjetmacht stellte die junge soziali­
stische Republik die Frau in Fra­
gen der Ehe, der Familie und der 
Scheidung dem Mann gleich, ge­
währte den außerehelichen Kindern 
die gleichen Rechte wie den eheli­
chen. Die Ehefrau konnte frei den 
Beruf, den Wohnort und den Zuna­
men wählen, sie erhielt die glei­
chen Vermögensrechte wie der 
Mann.

Die Grundlagen der Ehe- und 
Familiengesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken sowie 
die 1968 in Kraft getretenen Kodexe 
'ton Unionsrepubliken widerspie- 

Bedingungen zu schaffen, unter 
denen sie die Rolle als Werktätige 
und als Mutter mit Erfolg vereinen 
kann.

Der Hauptweg, den unser Land 
bei der Lösung dieser Frage be­
schritt, ist-höchstmögliche Entwick­
lung der gesellschaftlichen Erzie­
hung der Kinder. 1972 befanden 
sich 9,6 Millionen Kinder in vor­
schulischen Kindereinrichtungen. 
Außerdem werden 4,5 Millionen 
Kinder in Saisonkindergärten und 
-kinderkrippen auf dem Lande er­
zogen. Im neunten Fünfjahrplan 
wird die Aufgabe gestellt, die 
Zahl der Plätze in den vorschuli­
schen Kindereinrichtungen um 2 
Millionen zu erhöhen.

Für den Bau und den Unterhalt 
der vorschulischen Kindereinrich­
tungen verausgabt der Sowjetstaat 
gewaltige Mittel. Dabei bezahlen 
die Eltern nur etwa ein Fünftel der 
Ausgaben für den Unterhalt eines 

.Kindes in den Kindergärten und 

ter und Kind geschaffen worden. 
Der Staat übernimmt voll und 
ganz die medizinische Betreuung 
der Mütter und der Neugeborenen. 
In der UdSSR erhält die Frau ei­
nen viermonatigen bezahlten 
Schwangerschaftsurlaub. Dieser 
kann—als unbezahlter Urlaub—bis 
zu einem Jahr nach Geburt des 
Kindes verlängert werden. Dabei 
wird der Mutter ihr früherer Ar­
beitsplatz und die fortdauernde 
Betriebszugehörigkeit gesichert

Im laufenden Planjahrfünft wer­
den die gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds, deren Mittel einer wei­
teren Verbesserung der medizini­
schen Betreuung, der Entwicklung 
des Bildungswesens, der Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
dienen, auf 90 Milliarden Rubel an- 
wachsen. Große Ausmaße hat der 
Wohnungsbau angenommen. Jedes 
Jahr können rund 11 Millionen 
Sowjetmenschen Einzug in eine 
neue Wohnung feiern. Ein umfas­
sendes System von Maßnahmen 
dient der Erleichterung der Haus­
arbeit. Vervollkommnet wird die 
Arbeit des Handels und des Gast­
stättenwesens, des städtischen Ver­
kehrs. Der Bereich der Dienstlei­
stungen für die Bevölkerung wird 
in einen großen mechanisierten 
Zweig der Volkswirtschaf* -----

Erst vor kurzem wurde Berta Marx Kandidat der KPdSU. Ihre 
älteren Kollegen T. Berkimbajew, O. Kaschllbekow, F. Iljin bürgten 
für sie, weil sie überzeugt sind, daß sie das Vertrauen der Kommu­
nisten des Fernsprechamtes der Stadt Dshetysal, Gebiet Tschlmkent, 
rechtfertigen wird.

Im Kollektiv, wo Berta Marx bereits über 10 Jahre Cheftelefo- 
nlstln Ist, genießt sie verdiente Achtung.

Sie kann aufmerksam und fürsorglich. Ja gutherzig sein, aber ihre 
Untergeordneten, die sich zu ihren Pflichten nachlässig verhalten, 
zieht sie streng zur Verantwortung. Berta beteiligt sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben des Kollektivs und ist schon einige Jahre 
Mitglied des Gewerkschaftskomitees.

UNSER BILD: Aktivistin der kommunistischen Arbeit Berta 
Marx.

Foto: W. Borger

Friedrich BOLGER

Kann nicht recht begreifen
Ich kann so manche Frau nicht recht begreifen: 
Trinkt ohne sie ihr Mann ein Gläschen aus. 
dann gibt's Krawall. 1
ein fürchterliches Keifen. .
Aus helterm Himmel schlägt es ein im Haus.
Sie will dabei sein, wenn die Pfropfen knallen, 
und säuft er auch ein ganzes Fäßchen aus, 
sie sagt kein Wort.
Und kann er nicht mehr lallen, 
dann führt sie ihn geduldig schön nach Haus.
Sie kocht ihm Jeden Sonntag einen Fusel 
und spricht bei Tisch: ..Trink doch ein Gläschen 8ot!" 
Doch holt er sich am Werktag mal den Dusel, 
dann stellt sie auf den Kopf das ganze Haus.

19. Oktober 1973 •

Es tut wohl zi
Es tut wohl zu wissen, daß es t 
die offensteht, und über ihr elr 
das mit seinem Lichte wie ein 5 
Es tut wohl zu wissen, daß im : 
Jemand deiner gedenkt, eine Le 
wenn du fehlst in seiner Gesell: 
Es tut wohl zu wissen, daß die 
mit spielendem Elfer hin- und 1 
ehrlich bestrebt, deine Rückkeh 
Es tut wohl zu wissen, daß du. 
nicht wie ein einsamer Baum a 
dastehst, allen Winden prelsgef 
Es tut wohl zu wissen, daß dein 
aus zahllosen Bildern besteht, ui 
ein Stück deiner Liebe bietet.

Schönere
Die Augen sind das Anziehendste 

eines Jeden Menschen. Mit dem 
Formen der Augenbrauen kann 
man die optische Wirkung des 
Auges beeinflussen. Geschwungene 
Augenbrauen lassen das Auge grö­
ßer erscheinen, flache oder gerade 
gezogene machen das Auge kleiner. 
Die Augen wirken ausdrucksvoller, 
wenn die Wimpern gefärbt sind. 
Das kann allerdings nur die Kos­
metikerin oder der Friseur vorneh­
men.

Einen modischen Akzent setzt 
man durch Lidschatten, den es in 
^tiftform, ab Creme und Puder 
gibt. Puder hat den Vorteil, daß 
die Farbe fester haftet und nicht 
verläuft. Die Wahl der Farbe hängt 
von der Augenfarbe oder der des 
Bekleidungsstückes ab.

Man bedeckt das Oberlid bis zur 
Lidfalte intensiver mit Farbe als 
die Partie von dej Lidfallc bis zur 
Augenbraue. Den äußeren Abschluß 
findet der Lidschatten mit dem 
Augenwinkel. Wer kleine Augen 
hat, sollte das Oberlid 1 mit einer 
dunkleren Farbe bedecken als den
—



Die Ereignisse 
im Nahen Osten 
und die Haltung Pekings

TASS-KOMMENTAR ------

i> INFORMATION • UNTERHALTUNG •

Der Kampf der arabischen Völ­
ker gegen die Folgen der israeli­
schen Aggression wird von allen 
fortschrittlichen Kräften in der- 
Welt unterstützt. Dieser Kampf ist 
Teil der allgemeinen nationalen Be­
freiungsbewegung gegen den Im­
perialismus. Die Haltung zu den 
heutigen Ereignissen im Nahen 
Osten zeigt klar die tatsächliche 
Einstellung von Staaten. Parteien 
und Politikern zu einem der akute­
sten Probleme der Gegenwart.

Die Haltung der Sowjetunion 
zum nationalen Befreiungskampf 
der arabischen Völker ist allge­
mein bekannt: Die UdSSR hat die­
sen Kampf stets tatkräftig unter­
stützt und ist nach wie vor der 
Ansicht, daß die Beseitigung des 
ständigen Spannungsherdes und 
ein sicherer, garantierter Frieden 
für alle Staaten und Völker des 
Nahen Ostens ohne vollständige 
Befreiung aller von Israel okkupier­
ten arabischen Gebiete und ohne 
Gewähr für die legitimen Rechte 
des orabischcn Volkes von Palästi­
na undenkbar ist.

Ausgehend von dieser prinzipiel­
len Haltung handelt die UdSSR mit 
Konsequenz als verlässlicher Freund 
der arabischen Völker. Die Öffent­
lichkeit der arabischen Länder ver­
bindet die stärkere Kampfkraft der 
ägyptischen und der synsetren 
Streitkräfte unmittelbar mit der 
militärischen Hilfe, die die Sowjet­
union ständig erwies und erweist.

Klarer als Je zuvor wurde jetzt 
die Haltung Pekings, das versucht, 
zwischen die Araber und die So­
wjetunion einen Keil zu treiben.

und die sowjetische Hilfe für die 
arabischen Länder zu verleumden. 
Dieses Vorgehen der chinesischen 
Führer kann nicht anders als ein 
Versuch bezeichnet werden, die Ara­
ber angesichts des Aggressors zu 
entwaffnen.

Zu einer Zeit, da der Befreiungs­
kampf der arabischen Völker einen 
Höhepunkt erreicht hat. beschrän­
ken sich die chinesischen Führer, 
die sich immer eifrig „als verläß­
liche Freunde der revolutionären 
Völker" ausgaben, nur auf Auirufe, 
ja auf Mitgefühl mit den arabi­
schen Ländern. Sie bezogen nacn 
Lage der Dinge die Position außen­
stehender Beobachter und empfeh­
len den Arabern, „sich auf eigene 
Kräfte zu stützen", da „Opfer und 
Überwindung von Schwierigkeiten 
die Kämpfer stählen". Dabei ver­
zichtet Peking nicht auf seine übel­
wollenden. antisowjetischen Ausfäl­
le, die die sowjetische Hilfe und 
Unterstützung für den gerechten 
Kampf der arabischen Völker ba­
gatellisieren sollen.

Dem Wesen der Sache nach 
steuert Peking ebenso wie Israel 
Kurs auf die Entzweiung der ge­
gen die Aggression kämpfenden 
Kräfte. Die israelischen Extremisten 
versuchen, wenn auch vergebens, 
die arabischen Völker zu spalten. 
Die Pekinger Führer versuchen — 
ebenso vergeblich — die arabisch­
sowjetische Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zu stören. Peking 
fördert auf diese Weise ganz ob­
jektiv die Erobcningspläne der is­

raelischen Aggressoren und ihrer 
imperialistischen Gönner.

Aussagen eines israelischen Piloten
DAMASKUS. „Wir brachten ih­

nen den Tod, und sie haben uns 
am Leben gelassen", erklärte ein 
Israelischer Pilot, dessen Maschine 
über Syrien abgeschossen worden 
war. In einem Gespräch mit der 
Zeitung „AI Mouharrlr“. „Wir hat­
ten Befehl, Zivilobjekte zu bom­
bardieren, Der Befehl, den ich er­
halten habe, lautete: .Damaskus 
bombardieren — jedes Ziel und je­
den Bezirk'".

Der gefangene Pilot erklärte, 
nach Israel sei er aus London be­
ordert worden, wo er einen Kosme- 
tikladcn hatte. „Man hat mir ver­
sichert, daß die israelischen Trup­
pen Damaskus schnell einnéhmen 
werden, und daß ich an diesem 
Krieg gut • verdienen werde.“ Er

Preis für Rohöl erhöht
KUWEIT. Die sechs Erdölprodu­

zenten des Persischen Golfs — Irak, 
Iran, Kuweit, Saudi Arabien, Abu 
Dabi und Katar — haben die Roh- 
ölprcise um 17 Prozent erhöht.

Britisch-isländische 
Fischerei-Gespräche

LONDON. Die Gespräche zwi­
schen den Premierministern Groß­
britanniens und Islands, Edward 
fleath und Olafur Johannessdn, 
sind zu Ende gegangen. Einem 
britischen Sprecher zufolge, wur­
den von beiden Seiten Standpunkte 
hinsichtlich einer vorübergehenden 

„Sollte es auf Erden eine Hölle geben, so Ist sie In der Goldgrube In 
Karlstonville neben Johannesburg", sagen Menschen, die dort waren 
Afrikaner arbeiten in tiefen Gruben II Stunden in erstickender Hitze 
Hier fehlt der elementare Betribsschutz Für ihre Galeerenarbeit bekom­
men sie Bettelpfennige. Die Bergarbeiter leben in Siedlungen, die an 
Konzentrationslager erinnern.

Jegliche Versuche der Afrikaner, ihre Lage zu verbessern, stoßen auf 
harten Widerstand der Rassistenregierung der Südafrikanischen Republik. 
Unlängst erschütterte die Nachricht vom Blutbad die ganze Welt, das 
südafrikanische Polizisten unter den streikenden Bergarbeitern anrichteten. 
Dabei kamen I? Personen ums Leben, 27 waren verwundet. „Ruhe 
wlederhergesetcyt" Auf lange?

UNSER BILD: Die schwarzfarbigen Einwohner von Johannesburg lesen 
die Mitteilung über das Blutbad.

Foto: Kamera-Press — TASS

sagte, die zionistischen Organisa­
tionen drohten Repressalien jenen 
Juden an, die sich weigern, nach 
Israel zu reisen und am Krieg teil- 
zunehmen..

Viele Piloten fßrchlcten vor den 
Einsätzen gegen Syrien, das für 
sie zu einer wahren Hölle gewor­
den sei. 30 von Ihnen hätten sich 
offen gegen den Einsatzbefehl auf­
gelehnt. und acht „Meuterer" seien 
„vor aller Augen hingcnchtet wor­
den". Der Gefangene berichtete, von 
den 105 Piloten seiner Basis seien 
von den Syrien-Bombenflügen nur 
acht zurückgekehrt. Die Piloten, 
die die Kampfziele nicht erreichen 
konnten, werfen die Bomben aufs 
Geratewohl, nur um lebend zurück­
zukehren.

Diese Maßnahme der Erdölexpor­
teure wurde angesichts der Erdöl­
preissteigerung auf dem Weltmarkt 
ergriffen.

In einer auf einer Konferenz in 
Kuweit angenommenen Erklärung

Lösung des Fischcreikonflikts zwi­
schen beiden Ländern dargelegt, 
der beinahe zu einem völligen 
Bruch geführt hatte.

Die bei den Verhandlungen 
vereinbarten Lösungen müssen von 
den Regierungen beider Länder 
bestätigt werden.

In Iran Ist die erste Ausbaustufe 
des Hüttenkomblnas In Isfahan an­
gelaufen. die unter technischem 
und ökonomischem Beistand der 
Sowjetunion gebaut worden Ist. 
Dieser Komplex Ist eines der wich­
tigsten Objekte der sich Immer 
mehr erweiternden, gegenseitig vor­
teilhaften Zusammenarbeit und 
Freundschaft der beiden Länder.

Die sowjetischen Spezialisten 
übermittelten im Laufe der Bauzeit 
den iranischen Arbeitern ihre rei­
chen Erfahrungen und Kenntnisse. 
Unter ihrer technischen Anleitung 
entstand ein Industriezentrum, wur­
den Iranische Nalionakader lür die 
Arbeit darin vorbereitet wie Mau­
rer. Bctonleger. Mechanisatoren, 
Elektriker, Montagearbeiter.

UNSER BILD: Im Hauptdispat­
cherraum des Kombinats. Nikola) 
Iwlijew erzählt über seine Arbeits­
methoden dem Iranischen Ingenieur 
Hamid Tofik (rechts).

Foto: TASS

der Erdölminister dieser Staaten 
heißt es, der Beschluß sei endgül­
tig und unterliege keiner Erörte­
rung mit den westlichen Erdölmo­
nopolen. Sollten sich die westli­
chen Erdölgesclischaften weigern, 
die neuen Preise zu akzeptieren, 
werde man das 01 auf dem soge­
nannten freien Markt absetzen.

Zu einer Verschärfung des „Ka­
beljau-Krieges" zwischen Groß­
britannien und Island kam es, 
nachdem die vorangegangene Ver­
handlungsrunde zwischen beiden 
Ländern im Mai gescheitert war 
und britische Kriegsschiffe begon­
nen hatten, die isländische Küsten­
wache laufend zu provozieren.

Island erklärte sich erst zu einer 
weiteren Gesprächsrunde bereit, 
nachdem Großbritannien angesichts 
der festen Haltung Islands seine 
Kriegsschiffe hatte zurückziehen 
müssen.Lage in Thailand normalisiert sich

BANGKOK. Nach den mehrere 
Tage andauernden Zusammenstö­
ßen zwischen Demonstranten sowie 
Polizei und Militär kehrt das üb 
liehe Leben in die Straßen der 
thailändischen Hauptstadt zurück 
Schrittweise normalisiert sich die 
Lage in Bangkok. Die Ausgangs 
sperre wurde aufgehoben.

Wie Radio Thailand meldete, ha 
ben der ehemalige Chef der Mili­
tärregierung, Thanom Kittikachorn, 
und zwei andere Politiker, die die

Buntes 
Allerlei
• Diebstähle in Selbstbed enungs- 

läden sind eine sehr verbreitete Er­
scheinung. Allein in der BRD verur­
sachen unehrliche Menschen Ver­
luste. die eine Milliarde DM er­
reichten. Jetzt führten sie dort pro­
beweise einen neuen Typ der Ein­
kaufswägeichen em, die diese Dieb­
stähle verhindern sollen. Ein jedes 
Wägelchen hat ein Sonderfach für 
die Einkaufstasche. Das Fach ist 
mit einem magnetischen Schloß ver­
sehen. Erst nach der Bezahlung des

Hauptverantwortung für die bluti­
ge Unterdrückung der Studenten­
aktionen tragen, das Land verlas­
sen.

Beim Vorgehen der Polizei und 
des Militärs die Schußwaffen und 
Panzer einsetzten, wurden minde­
stens 300 Menschen getötet

Das Kompromißabk'mmen, das 
zwischen dem am vergangenen 
Sonntag ernannten Ministerprâsi 
denten Santa Dharmasakti und den 
Studentenorganisationen erzielt 
wurde, wirkte sich günstig auf die 

Einkaufes öffnet eine besondere 
Einrichtung automatisch das Schloß.

Q Eine musikalische Einlage gr 
ben kürzlich fünf Gefângnismsassert' 
in France da Rocha (Brasilien). Wäh­
rend vier Gefangene mit Trinkgläsern 
und euf Kämmen eine Samba spiel­
ten, arbeitete der fünfte mit einer 
Handsäge an den Gitterstäben. AU 
ein Beamter danach die Zelle betrat, 
war sie schon, leer.

0 Weil ihm seine Frau dreimal 
hintereinander Stachelbeeren an den 
Kopf geworfen hatte, beantragte 
Geoffrey Moore aus Newcastle 
(Australien) d'e Scheidung. Richter 
Tracy beze ebnete jedoch den Grund 
als Lappalie. Darauf Geoffrey: „Ehr­
würden. d e Stachelbeeren waren 
stets im Giasl"

Lage aus • Eei der Bekanntgabe 
des Abkommens versicherte der 
neue Regierungschef der Bevölke­
rung, inrcrl alb von sechs .' tra­
ten würden eine neue Verfassung 
ci.'geführt und im ganzen Land 
Wahlen abgehalten.

Bereits zuvor waren die aui 
Weisung Kittikâchoms, weg. i MiL) 
arbeit in der demokratischen „BST 
wzgung für die Verfassung“ ver­
hafteten Studenteniuhrer freigelas­
sen worden.

(TASS)<

Magierkongraß in Prag
TA ER VOM „Verband der Pra- 

ger «Magier und Zauberer" 
einberufene ■ dritte Kongress „Ma­
gie 73“ ist zu Ende gegangen.

An den Beratungen beteiligten 
sich 750 Amateur- und Benifsarti- 
sten. Nahezu die -Hälfte von ihnen 
waren aus dem Ausland — aus der 

UdSSR. Bulgarien, Ungarn, der 
DDR. Polen. Jugoslawien, Norwe­
gen. Schweden und der Bundesre­
publik — gekommen. Sie tauschten 
ihre „Berufsgeheimnisse“ aus und 
beteiligten sich an mehreren Wett­
bewerben.

Die Darbietungen der zeitgenös­
sischen „Magier" haben dem zahl- 

r.'ieh erschienenen Publikum »in ge­
wagt ge» Vergnügei bc-c ::t

Parallel zum Kongreß lief ein 
V.elikampi „Junger Zaubere- im 
Alter von 6 bis 15 Jahren, un­
ter denen Christin Großkopf aus 
der DDR als Siegerin herforging.

Viele Nummern, die zum ersten, 
mal auf dem Prager Kongreß ge­
zeigt wurden, werden bald Zirkus­
programme verschiedener Länder 
zieren. (TASS)

Mündete der Anazoias in den Pazifik?
Der Amazonenstrom mündete 

ehemals nicht in 'den Atlantischen, 
sondern in den Stillen Ozean. Sei­
ne Mündung befand sich an der 
Westküste Südamerikas. Mit sei­
nen zahlreichen Abzweigungen be­

wässerte er das Territorium de« 
letzigen Staates Peru. Zu solch ei­
nem unerwarteten Schluß kam ei­
ne Gruppe westdeutscher Wissen­
schaftler. die eine längere Zeit For­
schungen in Lateinamerika be­
treibt.

Infolge eines Erdbebens von ko­
lossaler Stärke, das hier vor etwa 
2—3 Millionen Jahren stattland, 
schlugen, — so meinen die Wis­
senschaftler — der Amazonas, sei­
ne zahlreichen Nebenflüsse, sowie 
andere Ströme einen entgegenge­
setzten Weg ein und bildeten in 
Ihrer Gesamtheit ein gigantische« 
Flußbecken. (TASS)

Wir empfehlen:

Ritter ohne Furcht D Wagner

Von David WAGNER
Niemand soll vergessen sein. 

Es Ist unsere heilige Pflicht, das 
Andenken an die Kämpfer, die 
ihr Leben für die Sowjethelmat 
geopfert haben und die bis heute 
als Vorbild für die Jugend, für 
die kommende Generation die­
nen können, auf ewig zu bewah­
ren. Hierzu soll auch dieser Do­
kumentarbericht beitragen.

Es handelt sich um Sowjet­
deutsche, die unmittelbar an der 
Front gegen die faschistischen 
Eindringlinge kämpften: Michael 
Asselborn. Friedrich Ifolzwart, 
Johann Friesen u. a. Diese Auf- 
Zeichnungen sind das Ergebnis 
einer Suchaktion, durch die es 
gelang, bisher unbekannte Kämp­
fer des Großen Vaterländischen 
Krieges zu ermitteln, über die 

hier erstmalig erzählt wird. Der 
vorliegende Dokumentarbericht 
Ist außerdem ein neuer überzeu 
gender Beleg der Völkerfreund 
schäft unserer Heimat, ein Be­
weis, daß ," die Sowjetdeutschen 
nicht weniger als alle anderen 
Völker Imstande waren, gegèn al­
le , Feinde. auch wenn sie sich 
Deutsche nannten', Ihren Mann 
zu stehen.

Das Buch wurde unlängst lm 
Verlag. „Kasachstan" herausge 
geben. Es hat 103 Setten und 
kostet 16 Kopeken.

Sollte es an Ort und Stelle 
fehlen, wende man sich mit 
Bestellungen ohne Anzahlung an 
die Buchhandlung „Woßchod", 
473023 Zellnograd. Ullza Mira 
30.
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